
gesellschaftlichenSituation Jugendlicherzusammen. IhreZukunftschancen bessern sich.
Ende der fùnfzigerJahre gibt es erstmals — und zwar frùherals beiden Arbeitsstellen fur
Erwachsene — einen Ùberhang an Lehrstellenangebotenim Vergleich zur Nachfrage.
Gleichzeitig haben sich dieKonsumchancen Jugendlicher erhôht, wurdensic zum Objekt
derWerbung und zum Adressaten von Versprechungen vonAufstieg, Freizeit, Freiheit zum
Ausgleich fur damaisdeutlichsteigendeAusbildungs- undBerufsanforderungen.Indieser
Zeit begann insgesamt ein kommerziell gefôrderter Jugendstil aufzukommen, wurde z.B.
ein jugendspezifischesKonsumgut wie das Mopedaktuell (in Ôsterreich seit 1954 erhàlt-
lich). Im Gegensatz zu diesen Verânderungen im Sinn einer Statusaufwertungfur Jugend-
liche standen ùberkommeneWohlverhaltens- und Respektsforderungeneiner gegenuber
dem Fortschritt sicher skeptischeren Génération, fur die andere Tugenden galten. Auf
dièse Weise gerietenum 1960 viele Jugendliche leichter als je zuvor incine Situation der
Statusdiskrepanz, in der ihnen die sozialeGeltung, die sic sich erworben hatten, nicht
auch ohne weiteres zuerkannt wurde. Die Zeit der Rocker und Halbstarken mit dem grofJen
Geschrei umdie Jugend ist sicher noch inErinnerung.Bis zur Mitte der sechziger Jahre ist
die Szene ruhiger gewordenund hat sich der neve Status Jugendlicher durchgesetzt.Re-
formen im Bereich des Jugendstrafrechts habendièse neve Toleranzauchgesetzlich fest-
geschrieben.
Die Zeit Anfang der siebzigerJahre ist vermutlich die Zeit der Trendumkehr in der Toleranz
gegenuberJugendlichen. vielleicht in der Folge der Studentenbewegungund ihrer politi-
schen Bearbeitung, infolge der allgemeinen Kriminalisierung der Jugendbewegung.
Jedenfalls ist die Spitze der Anzeigenhàufigkeit 1972 schwerer zu interpretieren als der
Hôhepunkt der Jugendkriminalitàt im Jahre 1959.

Schlulibetrachtung

Auf dièse Entwicklung wollte ich hinweisen. um zu verdeutlichen, dalîdieZuschreibung
von Aggressivitàt an Jugendlichevariabel ist, da(s Aggression — pointiert —

keine anthro-
pologischeKonstante ist.Die Bewertung jugendlicher Aktivitât in der gesellschaftlichen
Ôffentlichkeit istbesonders problematischund offen fur unterschiedlichste Deutungen.In
besonderen Situationen der Auseinandersetzungbestehen erhôhte Chancen, den Aus-
drucksformen geradeJugendlicherAggressionsbedeutungzuzuschreiben,sic als sympto-

matisch in diesem Sinn zu verstehen.ohne daß Jugendliche selbst als gesellschaftlich or-
ganisierteGruppe sich dagegenwehrenoder âhnliche Gewaltvorwurfe z. B.gegenErwach-
sene richten kônnten.Mit der Thematisierung von Aggression und Kriminalitât geradeim
Zusammenhangmit Jugend wirdetwas bezweckt. Darin spielt sich ein Versuch ab, Erzie-
hungsvorstellungen,Karriereverlaufsvorstellungen.Chancenverteilungsvorstellungenetc.
dieser bestimmten Gesellschaftsgruppe gegenuber durchzusetzen.Das Gerede ùber Ag-
gression und Kriminalitât Jugendlicher ist keine politischneutraleAktivitât. Im Gegenteil:
Es ist einzuordnen in manifeste Konkurrenz etablierterund nachdrângender Krâfte, in Vor-
gànge mit unterschiedlichemund schwankendemAusgang. Das Theoretisieren ùberAg-
gression und Jugendkriminalitàt ist Teil der Gestaltungund Perpetuierung der sozialen
Beziehungen zur jugendlichen Altersgruppe in der Bevôlkerung.
Die Deutungsversuche jugendlichen Verhaltens in Aggressionskategorien statt Kate-
gorien von Inkompetenz, Entwicklungs- und Ùbergangsproblematik, Selbstbehauptung
und prognostischer Irrelevanz etc.haben soziale Konsequenzenfur den einzelnen Jugend-
lichen, den dièses Urteil ..aggressiv", ..charakterlich besonders, gefâhrlich", �kriminell"
trifft, genauso wie fur die Jugend insgesamt. Das gesellschaftliche Verhalten Jugend-

A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. - A.N.C.E. -


